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Die Lust auf Schleifstaub, Holzspäne, Kleber und all die diversen Werkzeuge, die man zum 

Arbeiten braucht, muss vorhanden sein, wenn man sich auf diesen Bausatz einlässt. Spaß 

auf Holz muss sein. Der baubegeisterte Modellflieger braucht das einfach ab und zu.  

Und so verwundert es dann auch nicht, dass neben den unzähligen Fertig- und Fast-Fertig-

Modellen hochwertige Holzbaukästen angeboten werden, dem Fliegerhimmel sei Dank.

De Havilland Chipmunk von Wood Classics

Holz in seiner schöns ten Form
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Modell kaufen, Akkus laden und fliegen – na klar, das ist eine 
schöne Sache. Sich mit Bauplänen und den Bauteilen aus-
einandersetzen, sein Wissen über den Einsatz von Material 
und Leim einsetzen, knifflige Beplankungen vornehmen, 
Kabel verlegen und verlöten, sägen, hobeln, schleifen, 
bügeln und vieles mehr, das ist der wahre Modellbau. Bei 
einem Vorhaben wie diesem, benötigt man eine gewisse 
Bauerfahrung, sonst wird das Ganze eher ein Reinfall.

Der Bausatz selbst gehört, das darf ich vorab schon 
mal verraten, zu den guten seiner Klasse. Darüber wird es 
aber später noch eine Menge zu berichten geben. Jeden-
falls soll aus einer Kiste voller Leisten, Spanten, Rippen aus 
Sperrholz oder Balsa sowie Motor- und Kabinenhaube und 
unzähligen Kleinteilen für Montage, Anlenkungen usw. ein 
ansehnlicher Nachbau eines Veteranen der Lüfte im Maß-
stab 1:4 entstehen.

Wie könnte es anders sein, die Maschine ist natürlich für 
einen Verbrenner vorgesehen. Meine Prämisse zielt aber in 
Richtung Elektrifizierung des Modells. Die neueste Moto-
ren-, Akku- und Lader-Technologie ist in der Lage, solch ein 
Projekt zum Erfolg zu führen.

Das Original
Bevor wir uns dem Modell, seinem Aufbau, der Ausrüstung 
und Motorisierung widmen, soll zuerst das Original kurz 
vorgestellt werden.

Die de Havilland Canada DHC-1 Chipmunk (Streifenhörn-
chen) wurde als Nachfolger des legendären de Havilland 
Tiger Moth-Doppeldeckers entworfen. Es war die erste 
komplette Entwicklung von de Havilland Aircraft of Canada 
Ltd. Federführend bei dieser Entwicklung war der aus Polen 
stammende Wsiewolod Jakimiuk. Es sollte ein modernes, 
voll kunstflugtaugliches Schulflugzeug gebaut werden, 
das für die Grundschulung bei den Luftstreitkräften des 
Commonwealth geeignet war.

Der Prototyp absolvierte seinen Erstflug am 22. Mai 1946 
in Downsview, Toronto. Er war mit einen 108 kW (145 PS) de 
Havilland Gipsy Major 1C-Motor bestückt. Bis 1951 wurden 
in Kanada 218 Maschinen gebaut. In England wurden an-
schließend noch 1.014 “Chips“ gefertigt. Insgesamt wurden 
also bis 1959 ca. 1.300 Flugzeuge gebaut. Etwa ein Drittel 
ging an die Royal Air Force und wurde zunächst zur flie-
gerischen Grundausbildung angehender Militärpiloten in 
Hatfield, Chester und Cranwell eingesetzt.

Dank ihrer gutmütigen Kunstflugeigenschaften wurde 
die Chipmunk sehr schnell zum Standardtrainer der Royal 
Air Force und der Royal Canadian Air Force. Das Flugzeug 
entwickelte sich sehr schnell zu einem wahren Exportschla-
ger. Neben den vielen ins Ausland verkauften Maschinen 

Sowohl im Langsam-
flug als auch bei der 
Landung zeigen die 
Landeklappen ihre gute 
Wirkung – das Modell 
ist damit völlig unkri-
tisch zu fliegen. 

Holz in seiner schöns ten Form



test | bauen und fliegen | 03/201048  

wurden auch Lizenzen an eine ganze Reihe von Ländern 
vergeben. Auch die Deutsche Lufthansa begann nach ihrer 
Neugründung in den 50er Jahren die Erstschulung ihrer 
Piloten auf fünf Chipmunks.

Der Baukasten
Von einem reinen Holzbaukasten zu sprechen, wäre sicher 
nicht ganz richtig. Fahrwerksdrähte, Flächenverbinder, Ka-
binen- und Motorhaube sowie diverse Kleinteile sind aus 
Metall oder Kunststoff. Aber ansonsten nur Balsa, Kiefer, 
Sperrholz – eben fast nur Holz, Holz, Holz...

Nach Baugruppen sortiert und in Kunststoffbeuteln 
verpackt, werden die Teile geliefert. Das erleichtert die 
Zuordnung ungemein. Alle Teile außer Leisten und Beplan-
kungsbrettern sind zusätzlich mit den aus der Stückliste 
(vier DIN A4-Seiten) ersichtlichen Nummern versehen. Eine 
Baubeschreibung, die ihresgleichen sucht, ebnet den Weg 
zum fertigen Modell und gibt eine erprobte Reihenfolge vor. 
Sie ist in ihren Ausführungen knapp gehalten und spricht 
deshalb den erfahrenen Modellbauer an. Alle Seiten sind 
einzeln durch Kunststoffhüllen geschützt und werden zu-
sammen in einer festen Mappe im Baukasten geliefert. Das 
kann man nur als absolut vorbildlich bezeichnen.

Die Kontrolle der Materialqualität und der Passgenauig-
keit der Teile, der Aussparungen usw. lässt keine Wünsche 
offen. Gleiches gilt für die erste Durchsicht des Bauplans. 
Bei der Modellgröße hat der Plan im Maßstab 1:1 natürlich 
auch entsprechende Abmessungen. Ein großes (gerades) 
Baubrett hat oberste Priorität, will man nicht Gefahr laufen 
ein „verzogenes Entlein“ in die Luft zu schicken.

Der Aufbau
Wenn man nach der Reihenfolge der Baubeschreibung vor-
geht, macht man mit Sicherheit nichts falsch. Eine andere 
Reihenfolge ist aber durchaus auch denkbar und sollte je 
nach Lust und Laune oder zur Verfügung stehendem Platz 
gewählt werden. Für das Testmodell wurde die vom Herstel-
ler vorgegebene Abfolge der Arbeitsschritte eingehalten.

1. Höhenleitwerk
Nach dem Aufheften des Bauplans und dem Schutz durch 
eine Kunststofffolie beginnt der Aufbau mit dem Höhenleit-
werk. Auf GFK-Rohre werden die Rippen aufgefädelt und 
mit entsprechenden Formleisten auf dem Plan ausgerichtet. 
Alle weiteren Bauteile werden in vorgesehene Aussparungen 

 Ein paar Kilogramm Holz, 
wenige Kunststoff- und viele 
Kleinteile sind nach Baugrup-
pen getrennt verpackt, von 
guter Qualität und prima 
vorbereitet.

Ergänzt werden die Holzteile 
durch GFK-Haube und -Flä-
chenübergang, eine klare Ka-
binenhaube, Steckungsrohre 

und die Fahrwerksteile. 

Der Vorgeschmack im Kleinen. Der Aufbau beginnt mit dem HLW in bewährter Rippen-
bauweise. Es entsteht ein stabiles Steuerelement mit immerhin 95 cm Spannweite.

Das Höhenleitwerk 
wird voll beplankt.



49

gesteckt. Die anschließende Verklebung erfolgt mit Weiß-
leim, Sekundenkleber und zum Teil mit 5-Minuten-Epoxy. 
Das HLW nimmt mittig auch das Servo für die Höhenruder 
auf. Alle Anlenkungsteile müssen exakt ausgerichtet einge-
baut werden, weil sonst die Ruderblätter gegeneinander 
verdreht sind. Sonst entstehen unterschiedliche Ausschlä-
ge, die dazu führen würden, dass das Modell nicht genau 
zu steuern ist. Um einen möglichst genauen Profilverlauf 
zu erreichen, sind die Ruder mit der Dämpfungsfläche ver-
bunden, werden zusammen aufgebaut und erst nach der 
Beplankung mit einer Säge abgetrennt. Damit hat man sich 
„warm gearbeitet“ und an die Vorgehensweise gewöhnt.

2. Tragflächen
Weiter geht es mit dem Aufbau der Tragflächenhälften. 
Hierzu benötigt man zwei Alurohre als Hilfsgerüst um die 
Flächenhälften einerseits verzugsfrei aufbauen zu können 
und zum anderen, um das Flächengerüst z.B. zum Einpassen 
und Verkleben der unteren Leisten oder zum Beplanken pro-
blemlos drehen zu können. Auf diese beiden 8-mm-Rohre 
werden zuerst alle Rippen der abnehmbaren Flügelhälften 
aufgeschoben und mit Nasenleiste, Endleiste, Holmen und 
Verkastungen versehen. Nach dem Verkleben mit Holzleim, 
Sekundenkleber und/oder 5-Minuten-Epoxy und dem 
entsprechenden Trocknungsprozess, werden die Alurohre 
soweit in Richtung Wurzelrippe herausgezogen, dass an-
schließend der Aufbau der Flächenstummel erfolgen kann. 
Diese Vorgehensweise sichert nicht nur einen verzugsfreien 

Die geniale Flächenarretierung aus GFK und einem  
Metallstift. Der Stift schiebt sich in die Bohrung. Durch 
die Betätigung des Hebels auf der Tragflächenunterseite 
wird der Außenflügel am Flügelstummel gesichert.

Aufbau der gesamten Tragflächenhälfte sondern auch einen 
spaltfreien Übergang vom Stummelflügel zum Außenflügel. 
Nach der Fertigstellung einer Tragflächenhälfte werden 
die Alurohre aus den Bohrungen in den Rippen gezogen.

Für den Aufbau der zweiten Tragflächenhälfte wird nun 
der Bauplan gedreht. Um die Linien der Tragflächenzeich-
nung auf der Planrückseite sichtbar zu machen, muss der 
Plan zum Beispiel mit Öl (Speiseöl) von der Rückseite ein-
gerieben werden. Nach dem Abdecken mit Kunststofffolie 
kann der Aufbau der zweiten Flächenhälfte wie bei der 
ersten erfolgen. Danach haben die Alurohre ihren Dienst 
geleistet und können in den eigenen Fundus übergehen. 
Leider liegen sie dem Baukasten nicht bei und müssen im 
Baumarkt beschafft werden.

Grundsätzlich ist diese Vorgehensweise eine clevere 
Angelegenheit, weil sie ein genaues Ausrichten der Rippen 
wesentlich erleichtert. Außerdem wird dadurch ein Ver-
drehen des Flächengerüsts so gut wie verhindert und das 
Umdrehen der Flächenhälften ist vollkommen unproblema-
tisch. Ein weiterer Vorteil ist der oben schon beschriebene 
gemeinsame Aufbau von Flügelstummel und Außenflügel.

Auflagebrettchen und Befestigungsteile für die Flächen-
servos liegen dem Bausatz bei. Die notwendigen Kabel 
werden durch Bohrungen in den Rippen verlegt.

Die Flächen werden zusammen mit den Klappen und 
Querrudern aufgebaut und beplankt. Das hat zur Folge, dass 
keine Absätze zwischen Flächen und Rudern entstehen. Ein 
entsprechender Hilfsholm wird mit eingebaut. Er garantiert 

 Im zweiten Bauschritt folgen die Tragflächenteile. Die Tragflächenaußenteile werden mittels 
zweier Hilfsholme aus Alurohr verzugsfrei montiert und verklebt. Sie gewährleisten gleichzeitig 
einen exakten Übergang zu den Stummelflügeln am Rumpf.

 Die Außenflügel werden lediglich teilweise beplankt. 
Auf der Unterseite sind Schächte für die Flächenservos 
vorgesehen, die mit Holzdeckeln verschlossen werden.
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nach dem Abtrennen und Verschleifen der Ruder sowie 
Klappen die Beweglichkeit nach unten. Er ist so gearbeitet, 
dass auf der Unterseite der benötigte Spalt zwischen Ruder 
und Fläche entsteht.

Ebenso wird der Einbau der Scharniere gleich mit vor-
bereitet. An den entsprechenden Stellen sind die Schlitze 
für die Scharniere anzubringen. Dies geschieht so, dass 
sie mit an der Beplankung verklebt werden können. Die-
se Maßnahme erhöht den sicheren Sitz der Scharniere. 
Der Einbau der mitgelieferten Ruderhörner aus GFK wird 
ebenfalls in dieser Phase durch das parallele Verkleben 
von Balsa-Formteilen vorbereitet. Nachdem alle Beplan-
kungsteile verklebt sind (Kontaktkleber oder Weißleim) 
benötigen die Flächenteile ihre Trocknungsphase. Spä-
testens jetzt sollte man sich alle Stellen genauestens 
markieren, an denen nach der Trocknung Ruder und Klap-
pen abgetrennt und die Einschnitte für die Ruderhörner 
eingebracht werden müssen. Aus Gründen der späteren 
Profiltreue der Flächenober- und -unterseiten sollte man 
unbedingt zum Verschleifen möglichst lange Schleiflatten 
verwenden. Dies kommt den Flugeigenschaften sicher zu 
Gute, auf jeden Fall tut man aber etwas für die Optik. Eine 
Tragflächenoberseite mit eingeschliffenen Dellen verträgt 
die Semi-Scale-Optik nicht und führt zu unschönen Kom-
mentaren der Flugkollegen.

Das Abtrennen der Ruder und Klappen erfolgt am besten 
mit einem feinen Puk-Sägeblatt, das man auf einer Seite 
mit einem Griff versehen kann (Baumärkte führen so etwas 
natürlich fix und fertig). Wer eine Restauro-Zugsäge – wie 
sie auch als Abo-Prämie für „bauen und fliegen“ angeboten 
wird – benutzt, kommt schnell und problemlos zum Ziel.

Die Randbögen bestehen aus vorgeformten Balsa-
brettern, deren Faserrichtung in Flugrichtung zeigt. Das 
führt dazu, dass sie sich beim Bespannen verbiegen oder 
sogar brechen könnten. Um dem vorzubeugen, habe ich 
Verstärkungen aus dünnen Balsaleisten auf der Ober- und 

Der Rumpfaufbau beginnt mit einem eckigen Innenteil aus Sperrholzteilen.  
Aus Gründen der Gewichtsreduzierung sind entsprechende Aussparungen vorgesehen.

Nach der Trocknung des Rumpf-Innenteils 
werden ovale Spanten außen auf dem Kasten 
ausgerichtet und mit Gurten stabilisiert.

Nach dem Anbau der Stummelflügel folgt die Beplankung des gesamten Rumpfes und die 
Montage des Seitenleitwerks.

Die Rippen des Seitenruders werden mit Aufleimern stabili-
siert. Die Nasenleiste besteht aus einem Alu-Rohr, das in GFK-
Formteilen gelagert wird. Damit wird ein möglichst großer 
Ausschlag erreicht.
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Unterseite angebracht. Hier sollte der Hersteller überlegen 
ob er diese Teile wegen der größeren Festigkeit nicht aus 
Balsa- oder Pappelsperrholz fertigt.

In den Stummel- und Außenflügeln sind Mantelrohre 
aus Pappe eingebaut. Die Steckungsrohre aus Aluminium 
verbinden später die abnehmbaren Flächen mit den am 
Rumpf verbundenen Stummeln. Die Verriegelung ist pfiffig 
und besteht aus mehreren GFK-Teilen. Auf der Unterseite der 
Flächen ist lediglich ein kurzer Hebel zu sehen. Er ist an einer 
GFK-Scheibe angeformt. Die Scheibe hat einen kreisförmigen 
Ausschnitt mit einer Bohrung für einen Schraubenkopf, der 
an der aufgesteckten Flächenhälfte dort hineingreift. Dreht 
man nun den Hebel ist die Endfläche fest mit dem Stummel 
verbunden. Die Flächenarretierung ist damit eine Sache von 
Sekunden, problemlos und absolut fest.

In den Stummeln sind Nutleisten aus Hartholz eingear-
beitet, in denen die Stahl-Fahrwerksdrähte verklebt werden.

3. Rumpf und Seitenleitwerk
Eigentlich muss man von zwei Rümpfen sprechen. Zu Beginn 
wird ein rechteckiges Rumpfgerüst aus Pappelsperrholz 
aufgebaut. Alle Teile haben aus Gründen der Gewichtsre-
duzierung große runde bzw. ovale Ausschnitte. Nach dem 
Einbau aller vorgesehenen Spanten, Leisten, der Halterung 
für das Seitenruderservo usw. werden Rumpfhalbspanten, 
die nachher eine ovale Rumpfform ergeben, außen über 
diesen Rechteckrumpf geleimt. An den entsprechenden 
Stellen sind exakte Aussparungen vorgesehen. Danach er-
folgt der Einbau der Rumpf-Steckungsspanten zur Aufnahme 
der Stummelflügel. Jetzt werden allmählich die Ausmaße 
des Rumpfes deutlich.

Der nächste Schritt betrifft den Aufbau des Seitenleit-
werks. Die entsprechenden Teile werden nach der vorgege-
ben Reihenfolge am Rumpfgerüst verleimt und beplankt. 
Dabei ist dringend darauf zu achten, dass Rumpf und Dämp-
fungsfläche absolut winklig zueinander stehen.

Nun wird das Rumpfheck aus den entsprechenden Teilen 
zusammengesteckt und verleimt. An dieser Stelle muss schon 
das Seitenruderservo eingebaut werden. Es wird auf einem 
Brett montiert, mit Hilfe eines Stahldrahtes langsam vom vor-
deren Rumpf nach hinten gezogen und am Rumpfende in die 
Aussparungen in der Servohalterung gefädelt. Die Arretierung 
erfolgt über einen Stahlstift, der in einer Bowdenzug-Außen-
hülle quer zum Rumpf geführt wird. Nach dem Anbringen 
der Rumpfgurte kann der Rumpf nun beplankt werden. Dazu 
sollten einige Brettchen nach einem im Bausatz enthaltenen 
Schnittplan vorbereitet werden. Die Beplankung eines ovalen 
Rumpfes ist nicht ganz einfach, funktioniert aber gut, wenn 
man die Teile exakt vorschneidet und nach dem Verkleben 
(Weißleim) mit vielen Stecknadeln sichert.

Jetzt kommt der große Augenblick, in dem die vorbe-
reiteten Stummelflügel auf die Rumpf-Steckungsspanten 
geschoben und verklebt werden. Danach schließen die letz-
ten Beplankungen und Kleinarbeiten den Rumpfaufbau ab.

4. Kabinenhaube
Das Gerüst der Kabinenhaube besteht aus dünnen, schmalen 
Formteilen aus Pappelsperrholz. Sie werden miteinander 
verleimt. Die Haube aus Vivak wird einteilig geliefert. Sie 
ist, wie beim Original als Schiebehaube vorgesehen und 
muss in ein feststehendes Vorderteil (Frontscheibe) und 
das Schiebeteil getrennt werden. Die Passgenauigkeit ist 
leider nicht ganz so gut und man muss beim Zuschneiden 
sehr genau arbeiten.

Der Schiebemechanismus ist einfach aber effektiv gelöst. 
In die auf dem Rumpfrücken befindliche Finne ist ein ge-
schlitztes GFK-Rohr eingelassen, in dem ein Alu-Teil geführt 
wird. Ein entsprechendes GFK-Formteil am Haubengerüst 
wird mittels einer Schraube damit verbunden. Im geschlos-
senen Zustand wird die Schraube angezogen und die Haube 
ist arretiert. In der Rumpfauflage sind zwei Schrauben einge-
bracht, deren Köpfe in zwei GFK-Schienen am Haubengerüst 
greifen und die Schiebebewegung ermöglichen. Vorn wird 
die Haube durch zwei Dübel im Gerüst der feststehenden 
Frontscheibe zusätzlich gesichert.

Hier muss von rund auf eckig beplankt werden. Das Anfeuchten der Balsabeplankung verhindert ein Brechen der Teile.

Das Heckunterteil wird 
aus Vollbalsa verkleidet 
und muss mit Hobel 
und Feile in Form ge-
bracht werden.

Der Fahrwerksdraht wird 
windschlüpfrig mit Bal-
sateilen verkleidet.
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Motor:  Plettenberg Terminator 30/8
Regler:  Schulze future-I-40.100
Akku:  4× Kokam 5S 4.000 mAh, als 10S2P verschaltet
Luftschraube:  Rasa CFK 24×12 Zoll
Spinner:  Motorzubehör
Drehzahl:  5.700 U/min
Stromaufnahme:  114 A
Eingangsleistung:  ca. 4,2 KW
Bezug:
Motor, Akku u. Luftschraube:  Plettenberg Elektromotoren, 
Tel.: 05601 97960, E-Mail: info@plettenberg-motoren.com,  
Internet: www.plettenberg-motoren.com
Regler:  Schulze Elektronik GmbH, Tel.: 06150 13065, 
E-Mail: verkauf@schulze-elektronik-gmbh.de,  
Internet: www.schulze-elektronik-gmbh.de

Das Antriebskonzept

5. Seitenruder und Sporn
Das Seitenruder wird mit den entsprechenden Teilen aufge-
baut und beplankt. Ein Alurohr dient als Drehpunkt und wird 
später sowohl im Rumpf als auch an der Seitenflosse drehbar 
gelagert. Um genaue Übergänge zu erreichen, muss man das 
Seitenruder am Rumpf montieren und mit der Flosse zusam-
men verschleifen. Die Befestigung erfolgt über die montierten 
Lagerstellen aus GFK und zwei Scheiben auf der Flosse.

Das Spornrad liegt dem Bausatz komplett montiert bei 
und muss nur noch zusammen mit einem Messingrohr in 
die Aufnahmen im Rumpfheck eingepasst werden. Die 
Anlenkung kann durch Federn erfolgen, die mit dem Sei-
tenruder verbunden sind. Die Auslegung als Nachläufer ist 
aber durchaus auch denkbar.

Diese kurze Darstellung des Aufbaus der Chipmunk als 
Modell im Maßstab 1:4 und die gute, passgenaue Fertigung 
der Teile darf nicht darüber hinwegtäuschen, dass bis zur 
Fertigstellung des Rohbaus einige Stunden ins Land gehen.

6. Motoreinbau
Das Modell ist für einen Verbrenner der Größenordnung 
bis max. 45 cm³ vorgesehen. Es passen zwar auch größe-
re Motoren unter die Haube, das ist aber laut Hersteller 
leistungsmäßig nicht notwendig. Für einen von mir vor-
gesehenen und von der Firma Plettenberg berechneten 
Elektromotor als Außenläufer (Terminator 30/8) gibt es 

 Die Kabinenhaube besteht aus einem Gerüst aus Sperrholz-
teilen, dass anschließend mit der Haube aus Vivak verklebt 
wird. Die sichtbaren GFK-Teile werden durch zwei Schrauben 
in der Rumpfbrüstung geführt. Dadurch lässt sich die Haube 
öffnen und schließen. Die Sicherung während des Fluges erfolgt 
durch eine Schraube am Haubenende, die wiederum mit einem 
Gegenstück in einer Alu-Schiene auf dem Rumpfrücken geführt 
wird.

Der komplette Rohbau zeigt einerseits die Größe des Modells, macht aber auch jetzt schon 
die markante Optik deutlich.

Das Höhenleitwerk ist abnehmbar gestaltet.

Die gesamte Antriebseinheit mit Plettenberg Terminator 30-8, Schulze future-I-40.100, vier 
mal Kokam 5S 4.000 mAh, einer Luftschraube Rasa CFK 24×12 Zoll und dem selbst kon-
struierten Motorträger aus Sperrholz.

Die Formteile aus Harz 
dienen der Verbindung 

zwischen Seitenruder 
und Spornfahrwerk. 

Sie wurden gegen zwei 
neue Teile aus Alu aus-
getauscht, da die GFK-
Teile schon beim ersten 
Festschrauben brachen.


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keinerlei Vorbereitungen. Aus diesem Grund habe ich zuerst 
die Haube montiert und danach die notwendige Einbau-
länge samt Motor ermittelt. Nach Abzug der Einbautiefe 
des Motors steht dann das Längenmaß für einen Kasten 
aus Sperrholz fest. Dieser Kasten (Motorträger) sollte mit 
vielen Luftöffnungen versehen werden, damit noch ge-
nügend Kühlluft zu den Akkus und dem Regler gelangen 
kann. Außerdem habe ich auch gleichzeitig eine Auflage 
für die Akkus bis in den Tankraum vorgesehen, um durch 
Verschieben der Kraftspender den Schwerpunkt einstel-
len zu können. Im Zweifelsfall kann darin auch noch der 
Regler untergebracht werden, der jetzt direkt hinter dem 
Motorspant hängend gelagert ist. Die Befestigung des E-
Motors erfolgt als Rückwandmontage mit vier Schrauben. 
Für das genaue Ausrichten der Motorachse zur Mitte der 
Haubenöffnung sollte man sich Zeit nehmen. Ein nicht 
zentrierter Motor führt wieder zu den berühmten Sprü-
chen der Vereinskollegen.

7. Motorhaube
Die GFK-Motorhaube kann bei Bedarf noch um zirka 2 bis 
3 cm gekürzt werden. Es müssen noch die notwendigen 
Öffnungen eingebracht werden. Dazu sollte man sich 
Original-Fotos bedienen, die im Internet zu finden sind. Es 
verbleibt das genaue Ausrichten und das Bohren der Löcher 
für die Halteschrauben. Sie greifen im Rumpf in den ersten 

Motorspant und müssen sehr genau ausgemessen und 
angezeichnet werden.

8. Schleifen, Bespannen und Finish
Was für das Verschleifen der Flächen Gültigkeit hat, gilt im 
besonderen Maße auch für den Rumpf. Lange Schleiflatten 
sorgen für eine glatte Oberfläche ohne Wellen. Hier und da 
wird es besonders an den Stößen kleine Stellen geben, die 
verspachtelt werden müssen. Dazu verwendet man am be-
sten Leichtspachtel, der sich ähnlich gut wie Holz schleifen 
lässt. Sind alle Teile sauber verschliffen, müssen sie gründlich 
vom Staub befreit werden. Druckluft und Staubbindetücher 
leisten hier gute Dienste.

 Die geöffnete Schie-
behaube gibt den Blick 
auf das vordere Cockpit 
frei. Zum Wechsel der 
Antriebsakkus muss die 
Haube jedoch ganz  
abgenommen werden.

Die Kabinenhaube muss nach der Montage von außen nach entsprechender 
Vorlage abgeklebt und gestrichen oder gespritzt werden.

Der Motorträger ist am 
Motorspant befestigt. Er 
kann inklusive Motor 
mit Hilfe der Inbus-
Schrauben komplett vom 
Modell gelöst werden.

Die Erwartungen haben 
sich voll erfüllt: Aus der 
Kiste voller Holz ist ein 
stattliches Semi-Scale-
Modell entstanden.
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Kennungen & Verzierungen aufbringen
Bei allen selbstklebenden Verzierungen, liegen sie nun dem Bausatz bei oder lässt 
man sie von einem Spezialisten herstellen, kann man ähnlich vorgehen. Sie werden in 
der Regel aus Hochleistungs-PVC-Folien, die lediglich 0,06 mm dick sind, hergestellt. 
Die Folie hat eine sehr hohe Klebekraft, wenn sie sachgerecht aufgebracht wurde.

Bevor man die Kennung oder die Verzierung auf das Modell kleben kann, müssen 
die Stellen, auf denen geklebt werden soll, intensiv mit Spiritus gereinigt werden, 
um eventuelle Fettrückstände zu entfernen. Der Schriftzug oder die Grafik wird 
nun genau so ausgerichtet, wie es die vorsieht. Mit Kreppband wird das ganze in 
der Mitte oben und unten fixiert. Nun schlägt man eine Hälfte nach oben, löst das 
Silikonpapier auf der Unterseite, schneidet es in der Mitte ab und entfernt es. Die 
freigelegte Folie mit dem Applikations-Tape wird jetzt langsam mit einem trockenen 
Tuch oder einem Rakel (weicher Spachtel) auf das Modell geklebt. Dabei muss man 
sehr darauf achten, dass bei dieser Arbeit keine Luftblasen mit einschlossen werden. 
Nach dem Entfernen des Kreppbandes klappt man die zweite Seite hoch, entfernt 
das Silikonpapier und rakelt auch diese Seite vorsichtig an. Zum Schluss wird die 
Trägerfolie (Applikations-Tape) im Winkel von ca. 45 Grad langsam abgezogen. Dabei 
muss immer darauf geachtet werden, dass man keine Teile des Schriftzuges oder der 
Grafik mit abzieht. Mit einem Tuch kann noch einmal nachgearbeitet werden. Sollte 
sich trotz aller Vorsicht eine Luftblase mit eingeschlichen haben, kann man diese 
durch Anstechen am Rand öffnen und vorsichtig mit leichtem Druck „entlüften“. 
Bei mehrfarbigen Grafiken wird so Farbe für Farbe hintereinander aufgesetzt. Für 
den richtigen Sitz sorgen so genannte Passmarken. Diese werden nach dem letzten 
Arbeitsgang mit einem spitzen Messer entfernt.

Wer darin keine Übung hat, kann problemlos die zu beklebende Modellfläche mit 
Priel-Wasser leicht einsprühen. Dann lassen sich die Teile notfalls noch mal abneh-
men oder auch verschieben und genau ausrichten. Mit dem Rakel wird das Wasser 
unter der Folie herausgerieben.

Je nach dem, für welches Finish man sich entschieden hat, 
Farbgebung nach einem Original oder frei gewählt, müssen 
jetzt die Folienteile mit Übermaß zugeschnitten werden. Für die 
Bespannung hat sich Oracover bestens geeignet. Die Folien-
teile werden genau aufgelegt, bei größeren empfiehlt sich die 
Fixierung an einigen Punkten mit Klebeband, und mit einem 
Bügeleisen und dem Heißluftfön möglichst ohne Luftblasen 
aufgebracht. Danach folgt das Aufbringen der Verzierungen.

Die GFK-Haube wurde entsprechend der Farbgebung 
des Rumpfes abgeklebt, mit 600er Wasserschleifpapier 
leicht angeraut, mit Verdünnung gereinigt und mit Paletti-
Sprühfarbe lackiert.

Die Kabine samt Kabinenrahmen sollte dem Original 
entsprechend mattschwarz gestrichen werden. Aufgeklebte 
Instrumente unterstreichen den Semi-Scale-Charakter des 
Modells. Auf eine Pilotenpuppe habe ich nicht nur aus Ge-
wichtsgründen verzichtet.

Die Kabinenhaube erhält von außen einen weißen An-
strich, der von den Konturen der Fensteröffnungen (siehe 
Bilder im Internet) bestimmt wird. Das Abkleben sollte z. B. 
mit Tesafilm erfolgen. Die fest angedrückten Tesa-Kanten 
lassen keine Farbe durch und so erhält man exakte Ränder. 
Nach dem Aufrauen mit 600er Wasserschleifpapier und der 
Reinigung mit Waschbenzin erfolgt der zweimalige Farb-
auftrag per Pinsel.

Der Antrieb
Natürlich versucht man bei der Elektrifizierung soviel 
Gewicht wie möglich zu sparen. Das Ziel muss immer 
ausreichend Kraft bei möglichst langer Laufzeit sein. Das 
vorgegebene Gesamtgewicht zwischen 8 und 10 kg sollte 
möglichst nicht überschritten werden. Der Motortyp war mit 
dem Terminator 30-8 (920 g) relativ schnell festgelegt. Die 
Luftschraubengröße – ein Rasa CFK 24×12 Zoll – kann sich 
nicht nur an der Motorleistung orientieren sondern muss 
auch nach dem Stirnwiderstand des Modells berechnet 
werden. So ahnt man schon welche Ströme fließen werden. 
Die Berechnungen der Firma Plettenberg aus Baunatal be-
stätigen dies sofort. Zwischen 80 und 100 Ampere werden 
sich die Werte bei Volllast bewegen. Damit ist auch der zu 
verwendende und ins Antriebskonzept passende Regler, 
ein Schulze future-I-40.100, ausgewählt. Der kann die ho-
hen Ströme gut vertragen und regelt den Motor nach den 
Steuerbefehlen des Piloten ohne wenn und aber.

Zwei in Reihe geschaltete Kokam-Packs 5S 4.000 mAh 
sollten als Antriebsleistung ausreichen. Schon wieder muss 
die Mathematik zu Rate gezogen werden. Das Modell wird 
damit fliegen aber mehr als drei bis vier Minuten Laufzeit 
werden dabei kaum herauskommen. Das ist eindeutig zu 
wenig – also werden zwei weitere 5S-Packs eingeplant 
und als 10S2P verschaltet. Die vier LiPo-Packs bringen 
dann jedoch das stattliche Gewicht von 2.470 g auf die 
Waage. Die Berechnungen ergeben dann eine Laufzeit 
von etwa acht Minuten. Dabei ist noch nicht die gemisch-
te Gasverwendung berücksichtigt, weil ja noch nicht klar 
ist, wie viel Kraft die Maschine in der Luft benötigt. Mit 
angenommenen 50 bis 75% Gas erhöht sich die Laufzeit 
natürlich nochmals.

Fliegen mit der Chipmunk
Vor dem Erstflug werden wie gewohnt erst einmal die 
Messung von Strom und Drehzahl durchgeführt. Die mit 
frisch geladenen Akkus gemessenen Werte von 114 A und 
5.700 U/min überraschten dann doch etwas, weil die gute 
Spannungslage der Akkus unter Last die vorhergesagten 
Werte übertrafen. Das Quartett Motor, Regler, Akkus und 
Luftschraube arbeitet ohne Fehl und Tadel und erzeugt 
schon am Boden eine erstaunliche Zugkraft. Der Sound der 
Antriebseinheit passt sehr gut zum Modell und lässt keine 
Bedenken hinsichtlich der Lautstärke aufkommen.

Die Chipmunk ist mit 
dem Terminator 30-8 
sehr gut motorisiert – 

vorbildgetreuer Kunst-
flug ist ohne Einschrän-

kung möglich.



Testdatenblatt
Modellname:  De Havilland Chipmunk
Verwendungszweck:  Semi-Scale-Modell
Hersteller / Vertrieb:  Wood Classics
Preis:  450,00 €
Modelltyp:  Bausatz in Holzbauweise
Lieferumfang:  alle Sperrholz- und Balsateile, Leisten und Bretter, Steckungsrohre aus Alu, 
Mantelrohre aus Hartpapier, Tragflächenarretierung aus GFK, gebogene Fahrwerksdrähte mit Nut-
leisten, fertig montiertes Spornfahrwerk mit allen Einbauteilen, Servobretter, Kabinenhaube aus 
Vivak, Motorhaube aus GFK, alle benötigten Kleinteile wie Schrauben, Ruderhörner, Scharniere, 
M3-Kugelköpfe, Einschlagmuttern, Gewindestangen, Stahldraht u. GFK-Rohre
Bau- u. Betriebsanleitung:  deutsch, 17 Seiten mit 19 Bildern und Skizzen, 
Einstellwerte sind vorhanden, als Ordner zusammengestellt, Bauplan im Maßstab 1:1
Aufbau:
Rumpf:  Holz, vollbeplankt
Tragfläche:  Holz, Rippenfläche, zweiteilig, teilbeplankt
Leitwerk:  Holz, vollbeplankt, einteilig, abnehmbar 
Motorhaube:  GFK, abnehmbar
Kabinenhaube:  Vivak, transparent, ein feststehendes, 
ein abnehmbares Teil
Motoreinbau:  Rückwandbefestigung
Einbau Flugakku:  nicht vorgesehen, 
Eigenkonstruktion im Tankraum
Technische Daten:
Spannweite:  2.620 mm
Länge:  1.900 mm
Spannweite HLW:  950 mm
Flächentiefe an der Wurzel:  490 mm
Flächentiefe am Randbogen:  265 mm, 
im Randbogen elliptisch auslaufend
Tragflächeninhalt:  99 dm²
Flächenbelastung:  105 g/dm²
Tragflächenprofil Wurzel:  Clark Y
Tragflächenprofil Rand:  Clark Y
Profil des HLW:  vollsymmetrisch
Gewicht / Herstellerangabe:  ca. 8.000 g
Rohbaugewicht Testmodell ohne RC und Antrieb:  4.950 g
Fluggewicht Testmodell ohne Flugakku:  7.950 g
mit Kokam 10S2P 4.000 mAh:  10.420 g
Antrieb vom Hersteller empfohlen:
Motor:  max. 45 cm³
Antrieb im Testmodell verwendet:
Motor:  Plettenberg Terminator 30-8
Akku:  Kokam 10S2P 4.000 mAh
Regler:  Schulze future-I-40.100
Propeller:  Rasa CFK 24×12 Zoll
RC-Funktionen und Komponenten:
Höhe:  Hitec HS-615MG
Seite: Hitec HS-605BB
Querruder: 2× Hitec HS-625MG
Landeklappen: 2× Hitec HS-605BB
verwendete Mischer:  keine
Fernsteueranlage:  Graupner mc-24
Empfänger:  Graupner C 16
Empf.-Akku:  1.700 mAh, Akkuweiche: Simprop Safety Control
Erforderl. Zubehör:  2 Räder Ø 125 mm, 4 Stellringe, 
ca. 8 m Oracover-Bügelfolie, Sperrholz für den Motorträger, Weißleim, Sekundenkleber,  
5-Minuten-Epoxy, Canopy-Glue
Bezug:  Wood Classics, Am Schloß 3, 95182 Döhlau, 
Tel.: 09286 800788, E-Mail: woodclassics@freenet.de,  
Internet: www.woodclassics.de

Die in der Baubeschreibung angegebenen Werte für die 
Ruder- und Klappenausschläge und die Schwerpunktlage 
wurden so übernommen.

Nun folgt er, der immer spannende Erstflug. Bei der 
Rädergröße spielt es keine Rolle ob der Start von einer 
Hart- oder Graspiste erfolgt. Langsam Gas geben, das Mo-
dell rollt an, wird schneller und hebt langsam den Schwanz 
und schon nach 5 bis 6 Metern hebt die Chipmunk auch 
dank ihrer großen Flächentiefe ab. Am Boden macht sich 
das angelenkte Spornrad sehr positiv bemerkbar obwohl 
das Modell auch sehr gut auf die Befehle des Seitenru-
ders reagiert. Eines wird sofort deutlich, die angegeben 
Ruderausschlägen lassen keine bösen Überraschungen 
aufkommen, soll heißen, man kann ganz nebenbei und 
in aller Ruhe kleine Trimmkorrekturen vornehmen. Die 
Chipmunk liegt ruhig und erhaben in der Luft und steht 
damit ihrem Vorbild um nichts nach. Pilot und Zuschauer 
sind von dem außergewöhnlich schönen Flugbild des 
Modells begeistert. Die erwähnten Trimmkorrekturen be-
schränken sich in etwa auf 2 bis 3 Millimeter Höhe. Damit 
ist die Maschine ausgetrimmt und jetzt muss sie zeigen, 
was in ihr steckt.

Zunächst geht es zum Fototermin – also im Tiefflug über 
die Piste, rechte Fläche etwas hängen lassen, mit Seitenru-
der stützen und schon hat der Fotograf sein Motiv und die 
Zuschauer einen weiteren Grund zum applaudieren. Beim 
nächsten Anflug wird die Durchzugskraft getestet. Der Ein-
stieg in den Looping erfolgt mit etwa ¾-Gas und kurz vor 
dem oberen Punkt können die Kraftreserven nachgeschoben 
werden. Spätestens an dieser Stelle wird deutlich, dass das 
Antriebskonzept aufgegangen ist. Aufgegangen deshalb, 
weil für das normale Fliegen der Teillastbereich vollkommen 
ausreichend ist und nur für einige Figuren die Vollgasstellung 
benötigt wird. Das spart Strom und sorgt für lange Flugzeiten.

Die im Normalflug sehr angenehmen Ruderwirkungen 
reichen für eine flotte Rolle vollkommen aus. Was in der Rolle 
schon deutlich geworden ist, dass auf dem Rücken wenig 
nachgedrückt werden muss, bestätigt sich im Rückenflug 
noch deutlicher.

Die gute Wirkung des Seitenruders macht sich besonders 
beim Turn bemerkbar. Damit hat das Modell das mögliche 
Kunstflugprogramm des Vorbildes erreicht und unterstreicht 
damit seine Scale-Ambitionen, nicht nur wegen seiner äu-
ßeren Erscheinung. Die ohnehin schon guten Langsamflu-
geigenschaften verbessern sich nochmals durch das Setzen 
der Landeklappen. Konkret bedeutet das, bei ausgefahre-
nen Landeklappen gibt es so gut wie keine Lastwechsel, 
die Maschine wird einfach nur langsamer und kann damit 
sanft zum Boden zurückgeholt werden – auch bei 10,4 kg 
Fluggewicht kein Problem.

Als sehr angenehm muss die Tatsache erwähnt werden, 
dass die Akkus durch die maximale Belastung mit 14 C nach 
der Landung gerade mal handwarm waren und eine Flugzeit 
von weit über 10 Minuten zu verzeichnen ist.

Die Chipmunk von Wood Classics ist ein Klasse Modell 
und der Plettenberg-Antrieb ist ideal für das Modell geeig-
net. Der gute Bausatz bereitet dreifachen Spaß: beim Bau, 
in der stattlichen Erscheinung des fertigen Modells sowie 
bei den Flugeigenschaften. Der Preis für diesen Bausatz ist 
absolut angemessen.

Die Chipmunk macht in der Luft eine 
gute Figur – der gute Eindruck beim 
Bau setzt sich beim Fliegen fort.


